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Deutſchlaud. 


Berlin, 14. Januer. Der preußiſche Land 
tag tritt heute Mittag 12 Uhr zuſammen. Da 
Der Kaiſer ſeit länger. Zeit ſchon die Gewohnheit 
Hat, Reichstag und Landtag nur bei Beginn einer 
Legislatur-Periode n Berlin zu begrüßen, und 
Fürſt Bismarck von lin abweſend iſt, jo fällt 
die Aufgabe der Verleſang der Thronrede dem 
Vizepräſtdenten des Staatsminiſteriums Miniſter 
des Innern von Puttkamer zu. Man darf er- 
warten, daß dieſe Thronrede auch über den Krou⸗ 
prinzen Näheres enthalten wird und hoffentlich 
Beſſeres, Hoffnungsfroheres, als die Thronrede 
mthalten konnte, mit welcher der Reichstag am 
24. November eröffnet worden iſt. In Bezug 
auf die geſetzgeberiſchen Arbeiten iſt nicht gerade 
viel zu erworten. Der Etat des kommenden 
Rechuun gz“ s muß fh naturgemäß günſtiger 
geſtalten als der des laufenden Jahres, da aus 
dem Reiche erhebliche Mehrüberſchüſſe überwieſen 
werden. Ob eine innere Beſſerung des Etats 
ſtattgefunden, wird man erſt nach Vorlegung des 
Voranſchlages beurtheilen können. So viel bis 
jetzt ver zutet, find die Ausſichten hierfür herzlich 
gering. 

— Die „Freiſiunige Zeitung“ ſchreibt: Nach 
Nachrichten, dis ein aus Rußland ſoeben zurück⸗ 
vekehrter Fachmann überbracht hat, wird dort 
"> Höllige Umgeſtaltung des Prämienſyſtems für 

witus beadfichtigt, derart, daß künftig eine 
fuhrprämie von nicht weniger als 1½ Rubel 
den Wedro Spiritus bezahlt wird. Ein Wedro 
gleich 12 Liter. Eine ſolcht Ausfahrprämte 
wu de die ruſſiſchen Spiritusproduzenten in den 


Stand ſetzen, ihren Spiritus nahezu unentgeltlich 


an das Ausland abzugeben und damit dem 


deutſchen Spiritus eine geradezu vernichtende Kon⸗ 


kurrenz zu bereiten. Die bezüglichen Maßnahmen 
ſollen ſchon binnen Monatsfriſt in's Werk geſetzt 
werden, weil Rußland darauf brennt, ſich an 
Deuiſchland für die ſoeben ſtattgehabten Erhö⸗ 
Yungen der Kornzölle zu rächen. Die ruſſiſche 
Landwirt“ chaft müſſe, ſo heißt es dort, einen 
Erſaß erb alten für die erſchwerte Getre deelnfuhr 
nach Deutſchland. 
— ue die Gerüchte, betreffend neuere 
iitäriſche Maßnahmen Rußlands, erfährt die 
„Krug.“ Näheres. Dieſes Blatt erklärt in der 
gage zu fein, auf Grund ganz ſicherer Berichte 
behaupten, daß außer der Verſchiebung der 
3. Kavallerie-Divifion von Moskau an die ga- 
liziſche Grenze keinerlei größere Veränderungen in 
den Standorten der ruſſiſchen Heeres körper ſtatt⸗ 
gefunden haben, außer kleineren Verlegungen de 
Truppen innerhalb der Militärbezirke. Au 
Wien wird demſelben Blatte heute geſchrieben, 
daß auch zeueſte dom „Wiener Tagebl.“ ge 
meldete Ven Hung er Divifion nach Podolſen 
keinerlei Hintergrund „ e. Der Grund der fal 
ſchen Meldungen liege in zwei Dingen: Einmal 
babe die Börſe oder haben ſonſtige Inlereſſenten 
zeitweiſe Urſachen, die Lage bedrohlicher erfcheinn 
zu laſſen. und andererſelts elbe der Ehrgeiz der 
Blätter fie dazu an, jede kleinſte Dislokation zu 
melden. Da ſolche oft von Berichterſtattern klet⸗ 
ner Orte eingeſandt würden, ſo entſtänden ſehr 
bald aus kleineren Truppenkörpern, welche einen 
geringeren Ortswechſel vollzieben, und aus dunk⸗ 
en Gerüchten ganze Divifiszen. Auch liege die 
Unſicherhett der Berichte oft darin, daß es für 
den Laten überaus ſchwer ſei, die Größe von 
Truppenkörpern genau zu beſtimmen. Daher em⸗ 
pfehle es ſich, nur ſolchen Berichten Vertrauen zu 
ſchenken, die von Fachleuten oder geſchulten Be⸗ 
obachtern geliefert würden. Dann fährt das kon⸗ 
ſervative Blatt alſo fort: „Trotzdem die uns zu⸗ 


gegangenen Berichte die Größe der vorge r omme⸗ 


nen Berſchiebungen der ruſſiſchen Armee in ihre 
wahren Grenzen zurückführen, ſo laſſen ſie doch 
keineswegs einen friedlichen Optimismus aufkom⸗ 
men, da aus allen Nachrichten, ſelbſt aus den 
ludentungen ruſſiſcher Zeitungen hervorginge, daß 
A ber That eine größere Verſtärkung der drei 
Nilitärbezirke Kiew, Warſchau und Wilna aus 
den öͤſtlichen Bezirken her ſeit längerer Zeit ge- 
plant el, und dieſelbe auch wohl im Laufe der 


Zeit ausgeführt werden würde; nur bis jetzt 


A 
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kommen. — Was die Entlaſſungen der Reſerven 
des ruſſtſchen Gardekorpe anbetrifft, fo ſchreibt 


ſelen dieſelben noch nicht zur Verwirklichung ge⸗ 


als eminent friedlich hervorgehobene Umſtand, daß füberſchritten, indem er ſich der Papiere der Hin- 


die Reſerven früher als ſonſt entlaſſen worden 
wären, wenig Bedeutung habe. In Rußland 
träfen nämlich die Rekruten nicht wie in Deutſch 
land an einem Tage ein, ſondern deren Ankunft 
ſchleppe ſich in Folge der bedeutend geringeren 
Kommunikationemittel faſt über den ganzen Win⸗ 
ter hin, vom Dezember oft bis zum März. Da 
die ruſſiſche Armee aber erſt für jeden einkom⸗ 
menden Rekruten den entſprechenden Hejerviften 
entließe, jo ſel es kein beſonders merkwürdiges 
Ereigniß, daß in dieſem Jahre, wis übrigens in 
allen früheren Jahren, fo zeitig mit der Ent⸗ 
laſſung begonnen wurde, und nur die Höhe, zu 
der die uſſiſche Preſſe dieſe Thatſache hinauf ⸗ 
preßte, habe ein Aufſehen gemacht, welches die 
Sache nicht verdiene. Ja, hätte Rußland die 
Reſerven nicht entlaſſen, ſondern trotz der ein⸗ 
kommenden Rekruten ymüdbehalten, dann wäre 
dies ein außerorbentliches Begebniß geweſen, für 
man wohl Aufklarung verlangt haben 
würde.“ 


— Bis geſtern Abend 9 Uhr lag eine Mit 
theilung nicht vor, ob der Zar den rufſiſchen 
Neujahrstag zu einer Aeußerung über die allge- 
meine Lage benutzt hat oder nicht. Dem „B. T.“ 
geht mit Bezug hierauf das folgende Tele- 
gramm zu: 

Auf Grund von Erkundigungen kann ich 
konſtatiren, daß die Wiener diplomatiſchen Kreiſe 
keinen Augenblick eine Neujahrsrede oder über- 
haupt eine formelle Anſprache des Zaren anläß⸗ 
lich des ruſſiſchen Jahres wechſels erwarteten, weil 
dafür am ruſſiſchen Kaiſerhof kein Präzedens vor ⸗ 
handen iſt. Dagegen wird allerdings geglaubt, 
daß der Zar bei dem Gratulationsempfang der 
auswärtigen Vertreter geſprächsweiſe auch die 
Polttik berührt und ſich friedlich geäußert haben 
dürfte, da das Gegentheil hiervon nur im äußer⸗ 
ſten Falle erwartbar geweſen wäre. Bezeichnend 
für die derzeit vorwaltende Strömung in Peters- 
burg wird die Ernennung Wiſchnegradsky's zum 
Finanzminiſter und die hohe Auszeichnung Tol⸗ 
ſtot's und Pobedonoszews angeſehen, und um fo 
auffallender iſt es, daß Herr v. Giers keine Aus⸗ 
zeichnung erhielt, 

Bekanntlich erwartete man ſchon im vorigen 
Frühjahr für Herrn v. Giers als Genugthuung 
für die ihm von dem inzwiſchen verſtorbenen Kat ⸗ 
kow angethanen Beihimpfungen eine hohe Aus- 
zeichnung. Da dieſe, wie damals, fo auch jetzt 
unterblieben iſt, werden aller Wahiſcheinlichkeit 
nach die Gerüchte von der eiſchütterten Stellung 
des tuſſiſchen Miniſters der auswärtigen Ange 
legenheiten wieder neue Nahrung gewinnen. Je⸗ 
denfalls zeigen die Ordensverlelhungen an Tolſtot 
und donoszew, daß die Moekswiter-Partel 
am r' ſchen Hofe noch immer Oberwaſſer hat. 


— Der Standpunkt der italienischen Regie- 
rung gegenüber dem Florentiner Konflikt wird in 
dem „Journal des Debats“ folgendermaßen 
präziſirt: 

„Sobald der Vorfall ſich ereignet hatte, re- 
klamirte Herr de Mouy, Weiſungen vom Quai 
d'Orſay gehorchend, bel Herrn Crispi. Dieſer 
berichtete darüber an den Juſtlizminiſter, welcher 
aber krank war und die Dinge drei oder vier 
Tage in der Schwebe ließ. Als Herr de Mouy 
ſich über die Verzögerung beklagte, drang der 
Premier Crispi abermals in feinen Kollegen von 
der Juſtiz und erhielt von ihm einen Bericht des 
General⸗ Staatsanwalts, der folgende drei Fragen 
behandelte: 

1) Konnte der franzöſiſche Konſul die Ber- 
waltung einer Erbſchaft übernehmen, ohne die 
italteniſchen Gerichts⸗Behörden davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen ? 

2) Hatte der italieniſche Prator das Recht, 
bei dem Konſul einzubringen und fi der auf 
die Erbſchaft bezüglichen Papiere zu bemächtigen 
unter dem Vor wande, dieſelben bildeten nicht 
einen Beſtandthell der Konſulats-Archive ? 

3) Hat der Prätor es an den Rückſichten 
feblen laſſen, die er dem franzöſiſchen Konſul 
ſchuldig war ? 

Die erſte Frage beantwortete der General- 
Staatsanwalt in dem Sinne, der Konſul hätte 
Unrecht gehabt, die italieniſchen Gerichte von dem 
Erbſchaftsfalle nicht in Kenntniß zu ſetzen; bin⸗ 
ſichtlich der zweiten gab er der Meinung Aus- 


man uns aus Ostpreußen, daß der von Vielen druck, der Prätor hätte feine Befugniſſe nicht 


terlaſſenſchaft Huſſein's bemächtigte. Bei dem 
dritten Punkt aber gab er zu, daß der Prätor 
ſich gegen die Rüſichten, die er dem Konſul ſchul⸗ 
dete, vergangen hatte.“ 

Wir haben bereits gemeldet, daß zwiſchen 
dem italieniſchen Botſchaſter in Paris Graf Me- 
nabrea und dem Miniſter des Aeußern, Flourens, 
eine Verſtändigung nicht erzielt wurde, und daß 
Herr Flourens ſich direkt mit Crispi in Bezie⸗ 
hung zu ſetzen beabſichtigte. 

— In den Gouverneurſtellen von Metz und 


Straßburg ſteht ein Wechſel bevor. Der der⸗ 
zeitige Gouderneur von Straßburg — der als 
ſehr tüchtiger General bekannte Gouverneur 


Verdi du Vernols ſoll die Gouvernements 
Geſchäfte von Metz, als des exponirteſten Punk- 
tes von Deutſchland, übernehmen, während in 
ſeine Stelle ein anderer General treten ſoll. 

— Rheiniſchen Blättern zufolge iſt ſäemt⸗ 
lichen Provinztalbehörden in Preußen ein Gut⸗ 
achten der wiſſenſchaftlichen Deputation für das 
Medizinalweſen in verſchärfende Erinnerung ge⸗ 
bracht worden, welches ſich über die Verauſtal⸗ 
tung öffentlicher Vorſtellungen der Magnetiſture 
ausſpricht. Das Gutachten gelangt zu dem 
Schluſſe, daß es ſich bei den gedachten Bor- 
ſtellungen um phyſiologiſche Experimente handle, 
welche die Möglichkeit einer Schädigung der 
Geſund heit der dabei als ſogenannte Me- 
dien benutzten Perſonen mindeſtens ſehr nahe 
legen. Die Beranſtaltung folder Vorſtellungen 
ſoll auf keine Welſe mehr geſtaͤttet werden. 

— Eine Depeſche aus Panama meldet, daß 
die Kommijflon, welche mit der Vermeſſung der 
von der kolumbiſchen Regierung der Bınamalanal- 
Geſellſchaft abgetretenen Ländereien betraut iſt, 
von Darien aufgebrochen ji Die Kommiſſlon 
theilt ſich in zwei vollkommen ſelbſiſtändige und 
verſchledene Abthellungen. Die eine unter der 
Leitung eines Herrn Crozes if damit beauftragt, 
bie Ländereien danach zu klaſſtren, ob ſie für den 
Ader- oder Bergbau ſich eignen. An der Spitze 
der anderen Abtheilung ſtehen die Herren Mazolle 
und Croze, die mit der Parzelltrung der Terrains 
betraut ſind. Die Kommiſſton führt eine Dampf⸗ 
ſchaluppe „Atom“ mit ſich, die aus Mahagoni⸗ 
holz gebaut iſt und einen Dampfkeſſel von ſeche 
Pferdekräften beſitzt. — Ueber den gegenwärtigen 
Stand der Kanalarbeiten ſelbſt berichtete Herr 
v. Leſſeps, wie aus Waris gemeldet wird, am 
Dienſtag in der Wochenſitzung der Akademie der 
Wiſſenſchaften, wobei er ſeinen Kollegen 177 Pho⸗ 
tographien vorwies. Gleichzeitig erklärte er, daß 
er mit dem Ingenieur Eiffel, dem Erbauer des 
vielgenannten gleichnamigen Thurmes für die 
1889er Weltausſtellung, einen Vertrag geſchloſſen 
habe, dem zufolge dieſer ein mächtiges proviſo⸗ 
riſches Becken aus Metall bauen ſoll, das dazu 
beſtimmt if, den Kanal um den Berg Eulebra 
herumzuleiten; die Durchſtechung deſſelben wird 
ſpäter große Mühe verurſachen. Ihre ſofortige 
Ausführung hätte die Eröffnung des Panama⸗ 
Kanals bis zum Jahre 1893 verzögert. Herr 
v. Leſſeps kündigte an, daß in Folge dieſes Ar⸗ 
rangements der regelmäßige Schifffahrts verkehr 
vom Atlantiſchen in den Stillen Ozean ſicher im 
Februar 1890 eröffnet werden würde. 


Ausland. 


San Remo, 9. Januar. Bisher beſtanden 
die am weiteſten vorgeſchobenen Abthellungen der 
Italiener bei Maſſowah aus der Brigade Baldiſ⸗ 
ſera, ausſchlleßlich Schützen (1 Bataillon Alpen- 
jäger und 3 Bataillone Berſagliert) und verſtärkt 
durch eine Batterie Artillerie unter dem Haupt- 
mann Michelini, den die Abeſſinier vor einem 
Jahre für todt auf der Mordſtätte von Dogali 
zurückließen. Unter feinem Befehle ſtehen 6 Ge⸗ 
birgsgeſchütze (Kaliber 7 Zentimeter) und 2 Mi- 
trallleuſen. Man hatte in militäriſchen Kreiſen 
ſchon jeit Wochen bemerkt, daß dieſe auserlefene 
kleine Brigade beſtimmt ſei, die linke Seiten- 
deckang der eigentlichen Expedition zu bilden. 
Aber doch war es für das Publikum in Rom und 
in der Provinz eine Art Ueberraſchung, daß die 
heute gemeldete erſte größere Bewegung in der 
Vorſchiebung der Brigaden Gene und Cagni be⸗ 
ſteht, welche zwei Kilometer über den Lagerplatz 
der Brigade Baldifjera hinaus an der Straße 
nach Dogali und Saatt zunächſt eine verſchanzte 


Lagerſtellung einnehmen. Gleichzeitig wurde das 
Hauptquartter nach Monkullo verlegt, wo Oberſt 
Vigano, der Chef des Generalftabes, bereits feit 
einiger Zeit feinen Sitz hatte. Jede der beiden 
letztgenannten Brigaden zählt 6 Bataillone nebſt 
der zugehörigen Artillerie. Von Beginn der 
wirklichen Operationen ſoll vor der Hand noch 
nicht die Rede ſein. Vielmehr läge die Abſicht 
vor, erſt die Vollendung der Bahnlinie bis Do⸗ 
galt abzuwarten, die bis zum 26. Januar in 
Ausſicht genommen wird. An dieſem Tage, dem 
Jahrestage der Niedermetzelung der kleinen Ko⸗ 
lonne Criſtoforis durch die überlegenen Heermaſſen 
der Abeſſinter, fol Dogali und zugleich Saati 
wieder befegt werden. Es gewinnt faſt den An- 
ein, als ob die italieniſche Heeresleitung mit 
dem Plane umgebe, vorzugsweiſe die natürlichen 
Schwierigkeiten ihrer Gegner auszunutzen. Wie 
alle unzloiliſtrten Heerhaufen haben auch die 
Schaaren des Negus ihren ſchwächſten Punkt in 
Train und Verpflegungsweſen, die im europäl- 
ſchen Sinne des Wortes einfach nicht vorhanden 
ſind. Jeder Krieger trägt ſeinen Sack mit 


Mundvorrath mit ſich. In Folge deſſen iſt die 


Bewegungsfähigkeit der abeſſtalſchen Schaaren bei 
kurzen Unternehmungen eine ſehr große, aber an ⸗ 
derſeits wird der Ausdehnung ihrer Züge eine 
enge Grenze geſt dt. Sobald nämlich der Mund⸗ 
vorrath aufgezehrt iſt, ſchmilzt erfahrunge mäßig 
ein ſolches Heer wie Schnee in der Sonne. Zu⸗ 
mal in menſchenleeren Gegenden außerhalb der 
Landesgrenzen hat dann der Krieg ſchnell ein 
Ende. Er verzehrt ſich ſelbſt. Ts iR keinsswege 
unwahrſcheinlich, daß Provlantnoth mindeflens 
ebenſoviel wie der Heldenmuth der Italiener bei 
Dogali im vorigen Jahre mit dem Rückzu ge Ras 
Alulas zu thun hatte. Seitdem hat jelbft die 
Verpflegung kleiner Haufen im eigenen Lande 
Schwierigkeiten gemacht und es gehört auch jetzt 
kein beſonderes Feldherrntalent dazu, um die Rech- 
nung zu machen, daß der Negus nicht in der 
Lage tft, lange zu warten, und nur die Wahl 
hat, entweder raſch einen ſtegreichen oder unglück⸗ 
lichen Schlag zu führen, oder unverrichteter Sache 
nach Hauſe zurückzukehren. Den Italienern aber 
kann nichts erwünſchter ſein, als wenn er ihnen 
möglichſt weit entgegenkommt, um ihnen eine 
Schlacht zu liefern, in welcher ihre Vortheile zu 
voller Geltung kommen. 2 


London, 10. Januar. Unſere Leſer werden 
durch die früheren Berichte über die Zuſtände auf 
der Inſel Lewis auf die geſtern hier eingetrof⸗ 
fenen Nachrichten vorbereltet ſein und ſich nicht 
darüber wundern, daß die aufſtändiſchen Hoch⸗ 
länder, die, wie am 26. Dezember gemeldet 
wurde, gegen den Eigenthümer der Algniſh Farm 
ausgeſprochenen Drohungen bewahrheitet haben. 

Eine gegen 1000 Mann ſtarke Truppe von 
Hochländern verſammelte ſich am Sonntag in der 
Nähe von Stornoway, um die Schafe gewaltſam 
von Herrn Samuel Newall's Pachtgut fortzutrei- 
ben, da derſelbe ſich nicht durch ihre Drohungen 
hatte einſchüchtern laſſen und fein Gut nicht frei- 
willig geräumt hatte. 

Die Aufſtändiſchen hatten ſchon ſeit mehreren 
Tagen Vorbereitungen zu einem Handſtreiche ge⸗ 
troffen und, um ihren Plan auszuführen, zur 
Nachtzeit alle Einzäunungen der Farm nieder⸗ 
geriſſen. Einer der Crofters wurde bel dieſem 
Geſchäfte überraſcht und von der Polizei ver ⸗ 
haftet. Sobald dieſes unter ſeinen Kameraden 
bekannt wurde, verſammelten ſich dieſelben in 
großer Anzahl in der Nähe des Farmhauſes und 
drohten, daſſelbe in Brand zu ſtecken. Herr Ne 
wall jedoch, als er fie herannahen ſah, bewaffnete 
ſich mit einem Gewehre und drohte, den Erſten, 
der es wagen würde, Hand an ſein Eigenthum 
zu legen, niederzuſchleßen, worauf ſich die Bande 
zurückzog und ſich damit begnügte, bis zum An- 
bruch des Morgens die Nacht mit Geheul und 
Drohrufen zu erfüllen. 

Geſtern wollten die aufſtändiſchen Crofters 
eine großartige Demonſtration durch eine Maſſen⸗ 
verſammlung machen, welche öffentlich angekündigt 
worden war. Die Behörden jedoch, welche Auf- 
ruhr fürchteten, hatten das Abhalten der Ber- 
ſammlung verboten, und als die Aufrührer geſtern 
von Portnaguran und anderen Orten mit Muſik 
und Fahnen an der Spitze fi der Aiguiſh Farm 
näherten, fanden ſie in der Umgebung derſelben 
verſchiedene Kompagnien der königl. ſchottiſchen 
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Garden und Steſoldaten, foiwie eine ſtarke Poli⸗ 
zeimacht, die ihnen den Weg verlegten. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſuchten die Aufrührer, von ihren 
Führern ermuntert, durchzudringen. Die Auf- 
tuhrakte mußte verleſen werden und ſchließlich 
kam es zu verſchiedenen Zuſammenſtößen zwiſchen 
dem Militär und den Croſters, während welcher 
eine große Anzahl der Kämpfenden auf beiden 
Stiten ſchwere Verletzungen erhielten. Unter 
denen, die am ſchwerſten verwundet wurden, iſt 
der Fiskal John Roß und der kommandirende 
Offizier der ſchottiſchen Garden zu nennen. Es 
gelang den Soldaten und Poliziſten ſchließlich, 
ein Dutzend der Aufrührer ins Gefängniß abzu⸗ 
führen, die Crofters jedoch blieben Herren des 
Platzes und ſetzten ihr verbrecheriſches Vorhaben 
in der erfolgreichſten Weiſe durch, indem fie 
ſämmtliche Schafe Herrn Newalls in die Berge 
trieben und demſelben ſomit einen empfindlichen 
Schaden beibrachten. 

Die Mehrzahl der Aufſtändiſchen iſt den 

letzten Nachrichten zufolge immer noch auf der 
Algniſh Farm und droht, ſämmtliche Schafe aus 
der ganzen Gegend fertzutrelben. Die ganze 
Inſel Lewis, heißt es, iſt in höchſter Aufregung 
und man fürchtet, daß es heute oder morgen zu 
ernſten Zuſammenſtößen kommen wird, bei denen 
es ohne Blutvergteßen kaum ablaufen dürfte, 
Die Truppen, welche als Eskorte der Gefangenen 
nach Stornoway marſchirt waren, find wieder 
nach der Aigniſh Farm zurückbeordert, aber es 
bat ſich herausgeſtellt, daß die Militär- und Po⸗ 
lizelimacht auf der Inſel Lewis weit zu gering 
iſt, und daß ohne Verzug Verſtärlungen dorthin 
geſandt werden müſſen, um den drohenden all⸗ 
gemeinen Aufruhr, deſſen Herannahen durch das 
Niedermetzeln der Rehe in dem Wildgehege von 
Lochs und den Angriff auf die Schaffarm Herrn 
Ne walls angekündigt iſt, noch zeitig zu verhüten. 
Die Lage iſt ſehr ernſt, und man wird es der 
Regierung kaum verdenken, wenn fie die ſchot⸗ 
tiſchen Behörden dazu ermahnt, in aller Strenge 
gegen die Crofters vorzugehen. Wenn auch die 
Einwohner der Hebriden gerechte Beſchwerden 
gegen die engliſche Regierung haben und viel zu 
leiden hatten, jo berechtigt ſie das dennsch nicht 
zu ſolch gewaltthätigem Vorgehen. 

Stockholm, 13. Januar. Mehrere hleſige 
angeſehene Zeitungen beſprechen offen ein jeit 
einiger Zeit in hieffgen Kreiſen zirkulirendes Ge⸗ 
rücht, wonach der Herzog von Gotland Prinz 
Oskar (der zweite Sohn des Könige), geboren 
15. November 1859, ſich demnächſt mit einer 
Hofdame der Kronprinzeſſin Viktoria (geb. Prin⸗ 
zeſſin von Baden), Fräulein Ebba Henriette von 
Munk, geboren 1858, verloben werde. 

Petersburg, 12. Januar. Es verlautet hier 
getüchtweiſe von weiteren Arretirungen und Ent- 
deckungen bezüglich des geplanten Attentats auf 
den Katſer Alexander. So heißt es, elne große 
Menge Dynamit ſei in einem Petersburger Po⸗ 
lizeibüreau aufgefunden worden. Die Nihiliſten 
hielten dieſen Verſteck für den ſicherſten, und ſo 
erſcheint es allerdings kaum anders möglich, als 
daß einzelne Poliziſten zu den Revolutionären ge⸗ 
hörten. Man jagt ferner, der Kaiſer wollte 
gleich nach dem Neujahrsfeſt wieder nach Gat- 
ſchina zurüdkehren. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. Januar. Ia dem Nachlaß 
des vor etwa 1½ Jahren im hieſigen Schwenn- 
Rift verſtorbenen Buchhalters Haaſe wurde eine 
Anzahl von Werthpaplerer vorgefunden, zu deren 
Erhebung die unbekannten Erben des Erblajjers 
ſeltens eines hierzu beauftragten Rechtsanwalis in 
den öffentlichen Blättern wiederholt aufgefordert 
wurden. Der Schlußtermin zur Geltendmachung 
der Erbſchaft lief im Herbſte vorigen Jahres ab, 
ohne daß ſich berechtigte Erben gemeldet haben. 
Jetzt hat der Magtſtrat, der „Neuen Stett, Ztg.“ 
zufolge, vom dieſigen Amtsgericht die Aufforde⸗ 
rung erhalten, die Erbſchaft, welche nach Abzug 
der Koſten noch über 31,000 Mark beträgt, zu 
erheben, da die Stadt Stettin die allein berech⸗ 
tigte Erbin if. Der Erblaſſer lebte nach allge- 
meiner Annahme in ärmlichen Verhältniſſen, um 
fo größer war die Meberrafhung über die von 
demſelben hinterlaſſene Maſſe. Bel den Werth⸗ 
papieren fand ſich unter den von dem Verſtorbe⸗ 
nen gemachten Aufzeichnungen eine kleine Liſte von 
biefigen Perſonen, denen er Legate verſchiedener 
Höhe ausgeſetzt hatte. Dieſe „Erben“ werden 
jedoch, dem Vernehmen nach, leer ausgehen, da 
das „Teſtament“ in keiner Weiſt den geſetzlichen 
Anforderungen genügt, wenn anders die Stadt- 
verorbneten-Berjammlung hierüber nicht einen be- 
züglichen Beſchluß faßt. 

— Der Polizei-Präſitent von Berlin erläßt 
folgende Bekanntmachung: Obwohl es den Fort⸗ 
ſchrüiten der Chemie gelungen iſt, arſenik⸗ und 
andere gifthaltige Farben durch giftfreie unſchäd⸗ 
liche Farben zu eiſetzen, gelangen insbeſondere 
arſenhaltige Farben noch immer bäuflg zur Ver 
wend ung, jo zur Herſtellung grüner Tapiten, zum 
Bemalen der Zimmer wände, gering werthiger Fen⸗ 
ſter vorhänge, Färben von Kleiderſtoffen, lünſtlichen 
Blättern und Blumen u. dergl. m. Neuerdings 
iſt beſonders darauf hingewieſen worden, daß Ta 
pezlerer zur Beſeitigung des Hausungeziefers dem 
Tapatenkleiſter Schweinfurter Grün (Schweben 
pulver) hinzufügen, wodurch die Geſundheit der 
Bewohner ſolcher Zimmer ebenſo gefährdet wird, 
wie die Geſundheit derjenigen, welche in Zimmern 
mit arſenikfarbenen Wänden wohnen oder die 
oben bezeichneten Gebrauchsgegenſtände benutzen. 
Das Publikum wird wiederholt auf die Gefahren 
aufmerkſam gemacht. 
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— (Perſonal-Chronlk) In Schönwerder B, 
Synode Jakobshagen, iſt der Lehrer Röpke und 
in Stolzenburg der Küſter und Lehrer Bartel feſt 
angeſtellt. — In Finkenwalde, Synode Stettin | 
Land, iſt der Lehrer Hummel, in Bünnewitz, Sy⸗ 
node Kammin, der Lehrer Laſt, in Jaſenſtz der 
Lehrer Zabel und in Wurow, Synode Labes, der 
Küſter und Lehrer Hintz proviſoriſch angeſtillt 
worden. — Dem Fräulein Marle Körner, zur 
Zeit in Pütt, Kreis Naugard, iſt unter Vorbe⸗ 
halt des Widerrufs die Erlaubniß ertheilt, als 
Hauslehrerin und Erzieherin im Verwaltunge⸗ 
bezirke Stettin zu wirken. — Das Rektorat der 
bieſigen ſtädtiſchen Ottoſchuls (Mittelſchule) kommt 
durch Penflonirung des Inhabers zum 1. Okto- 
ber d. J zur Erledigung. Die Wiederbeſetzung 
erfolgt durch den hieſigen Magiſtrat. — Die 
Lehrerſtelle in Glietzig, Synode Labes, kommt 
durch Penſtontrung des ſeitherigen Inhabers zum 
1. April 1888 zur Erledigung. Einkommen be⸗ 
trägt auf Lebzeiten des penſionirten Lehrers 720 
Mark bei freier Wohnung und Feuerung. Sie 
iſt Privatpatronats. — Beſördert iſt der Amts⸗ 
diener Goſtke in Stargard zum Steuer-⸗Auffeher. 
— Neu angeſtellt iſt der Militär-Anwärter Beyer 
als Amtsdtener in Stargard. 

— (Berjonal-Beränderungen im Bezirk der 
kaiſerlichen Ober-Poſt⸗Direktion zu Stettin.) Ver⸗ 
ſetzt find: der Ober- Poft - Direltiong - Sekretär 
Schumann von Stettin nach Bremen und der 
Poſtſekretär Bukow von Magdeburg nach Stettin. 
Der Poſtſekretär Ziegel in Stettin iſt in den 
Ruheſtand verſetzt 

— (Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
Dezember 1887.) Der Landgerichtsrath Eckard 
in Stolp it an das Landgericht in Greifswald 
verſetzt. — Zu Amtsrichtern ſird ernannt: der 
Gerichts-Aſſeſſor Ehmke bei dem Amtsgericht in 
Bublitz, der Gerichts⸗Aſſeſſor Wintzek bei dem 
Amtsgericht in Lobſens. — Zu Gaichts-Aſſeſſoren 
find ernannt: die Referendare Michaelis, Schmer⸗ 
bauch und Bötzow. — Zu Referendaren find er- 
nannt: die Rechtekandidaten Pochat und Scharff. 
— An Stelle des verſetzten Oberförſters Krüger 
zu Borntuchen iſt deſſen Nachfolger, Oberförſter 
Hempel daſelbſt für das Forſtrevier Borntuchen 
zum Forſtamtsanwalt bei dem Amtsgericht zu Bü⸗ 
tow ernannt. An Stelle des verſtsrbenen 
Bürgermeiſters Palm zu Loitz iſt deſſen Amts nach- 
folger, Bürgermeifler Genzner, zum Amtsanwalt 
bei dem Amtsgericht zu Loitz ernannt. — Zu 
etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen find er⸗ 
nannt: der Militär-Anwärter Broſe bei dem Amts⸗ 
gericht in Kalltes, der Militär Anwärter Groſſe 
bei dem Amtsgericht in Wolgaſt. Die Ge- 
richtsrollzieher Kautz in Flddichow und Dalitz in 
Belgard find im Disziplinarwege entlaſſen. — 
Der Erſte Staatsanwalt Engelle und der Ge⸗ 
richte ſchreiber Sekretär Göple in Greifswald find 
geſtorben. 

— Mit dem geſtern Abend in Wolff's 
Saal abgehaltenen Konzert legte der Sängerchor 
der Stettiner Handwerker Reſſource 
unter Leitung des Herrn Lehrer Riecke wie⸗ 
derum ein ſchönes Zeugniß von der ſorgfältigen 
Pflege des Männerchors ab. Es wurden mehrere 
neue Chöre vorgetragen und in jedem einzelnen 
bewies der Verein ſeine tüchtige Schulung, be⸗ 
ſonders wirkſam waren „der weiße Hirſch“ von 
Reichardt, „Wie hab' ich fie geliebt“ von Möh⸗ 
ring und „Die Lawine“ von Otlo. Auch die 
err.ften wie heitern Solo vorträge und Enjemble- 
Scenen wurden von dem zahlreich anweſenden 
Publikum ſehr günſtig aufgenommen. 

— Auf die Wieierergreifung des in der 
Nacht vom 8. — 9. d. M. aus dem hieſigen Ge⸗ 
fängniß ausgebrochenen, zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus verurtheilten Zigarrenmachers Adolf Brunſt 
iſt von der königl. Staatsanwaltſchaft elne Be⸗ 
lohnung von 150 M. ausgejept. 

— Von einer militärſſchen Kommiſſion un- 
ter Vorſiz des Oberſten Bleden v. Schmeling, 
Kommandeurs des Garde- Füſilier⸗Regiments, iſt, 
wie die „N. Pr. 3." hört, zu Anfang dieſes 
Jahres die Prüfung des beiten Modells einer 
Geldflaſche beendigt worden. 

— Vorgeſtern Abend wurden aus dem Han- 
delekeller Frauenſtraße 39 2 Seiten Sped im 
Werthe von ca. 30 Mark geſtohlen. Der Eigen- 
thümer bemerkte den Diebftapl und verfolgte den 
Dieb bie zur Hünerbeis erſtraße, woſelbſt derſelbe 
in einem Hauſe verſchwand, nachdem er eine der 
geſtohlenen Speckſeiten von ſich geworfen hatte. 

— Einer Sittendirne welche im bieſigen 
Gerichtsgefängniß elne Haftſtrafe verbüßt und 
demnächſt nach der Korrektion sanſtalt in Uecker 
münde abgeführt werden ſollte, gelang es geſtern, 
als fle mit dem Aufhängen von Wäſche auf dem 
Gefängnißboden beſchäftigt war, zu entſpringen, 
dieſelhe erfreute ſich jedoch nicht lange der Frei- 
beit, denn am Abend wurde ſie bereits wieder 
eingeliefert und bleibt fie nun bis zur Ueberfüh- 
rung nach Ueckermünde in Feſſeln. 

— In der Woche vom 1. bis 7. Januar 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 91 Erkran- 
kungen und 24 Todesfäll- in Folge von an 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
fh Dyphterie mit 28 Erkrankungen (12 
Todesfällen), davon 5 Erranfungen und 3 To- 
desfälle in Stettin. Sodann folgt Schar⸗ 
lach und Rötbeln mit 28 Erkrankungen 
(7 Todesfällen), davon 1 Erkrankung in Stet⸗ 
tin. An Maſern erkrankten 25 Perſonen 
(2 Todesfälle), und an Darm Typhus 6 
Perſonen (3 Todes fälle). In den Kreiſen Re- 
genwalde und Ueckermünde lam kein Fall von 
anſteckenden Krankheiten vor. 
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Konzert. 


wurden zu Preiſen dis vorigen Montages um- 
iſatzt. 


Das geſteige Konzert des hieſigen Inſtru - geſetz 


mental-Bereins hatte ein zahlreiches Publilum 
berbeigerufen, das den großen Saal unſeres 
Konzerthauſes faſt ganz ausfüllte. Herr Hugo 
Ruſt, der unermüdlich thätige Dirigent des Ver ⸗ 
eins, hat es verſtanden, aus den immerhin jprö- 
den Kräften eines Dilettanten -Vireins ein Dr- 
cheſter zu bilden, was ſich durch die exakte ſau⸗ 
bere Wiedergabe auch der ſchwierigſten Tonſtücke, 
auszeichnet. Die Aufführung der Trieſt'ſchen 
Sinſonte wie auch der 3. Satz des Tongemäldes 
Wallenſtein von Rheinberger und last not least 
Beethovens Ouverture König Stephan zeigten 
nicht nur den Fleiß, den der Verein auf die 
Einftudirung dieſer Werke verwendet, ſondern 
auch die verſtändnißvolle Auffaſſung der Inten⸗ 
tionen der Komponiſten. 

Frl. Magnus hatte die Güte, das Konzert 
durch Vortrag der Konzert Arte Ingeborgs Klage 
von Lorenz und durch die prächtige Wiedergabe 
einiger Lieder zu unterſtützen, wofür derſelben 
der Dank des Publikums in rauſchendem Applaus 
zu Theil wurde. Frl. Magnus war ſo liebens⸗ 
würdig, noch ein viertes Lied dem Publikum dar⸗ 
zubringen, was daſſelbe veranlaßte, feine Aner⸗ 
kennung auf's Neue zu bethätigen. 8 


Vermiſchte Nachrichten. 

Wiesbaden, 10. Januar. Kaiſer parade, 
Entwicklung zum Angriff und zur Schlacht, Zapfen- 
ſtieich und Danfgebet — dieſes bisher wohl noch 
auf keiner Bühne gebotene militäriſche Schauspiel 
wird ſich an einem Abend gegen Ende dieſes 
Monats im hieſigen königlichen Theater vor den 
Augen des Publikums entfalten. Das gejammte 
hieſige Theaterpetſogal, zwei Geſangverelne, ein 
In fanterie- und ein Kavallerie-Muſtkkorps, ſowie 
die Spielleute der hieſigen Garniſon werden bei 
dieſer zum Beſten der Theaterpenſlonskaſſe flait- 
findenden Aufführung mitwirken. Es handelt ſich 
um eln von Sr. Excellenz dem Generallieutenant 
z. D. Gebauer hierſelbſt, Verfaſſer eines preisge⸗ 
krönten Katſerliedes, gedichtetes, von dem Kompo⸗ 
niſten J. C. Blſchoff in Frankfurt a. M. für 
einſtimmigen Männergefang und zwei Mittär- 
Muſilkorps komponirtes patristiſches Lied, das im 
Anſchluß an „Zopf und Schwert“ oder „Des 
Königs Befehl“ mit lebenden Bildern zur Auf⸗ 
führung gelangen ſoll. Die Melodie des Liedes 
gebt durch, während die Begleitung durch dle 
Muſtkloips dem Sinn und Text der einzelnen 
Strophen entſpricht. So ſpielen die Kapellen zur 
Parade-Aufſtellung während bezw. nach der erſten 
Strophe den preußiſchen und ruſſiſchen reglements- 
mäßigen Präſent narſch und gehen am Schluſſe 
in die Nationalhymne „Hell Dir im Slegerkranz“ 
über. Nach der zweiten Strophe ſpielen die 
Muſikkorps zur Gefechtsaufſtellung den reglements 
mäßigen Infanterie-Avancir- und Sturmmarſch, 
untermiſcht mit Gefechtsſignalen der Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie. Der dritten Strophe 
folgt großer Zapfenſtreich und Dankgebet Die 
Muſtkkorps ſplelen den regleuentsmäßigen Zapfen⸗ 
reich und ſchließen mit einen Choral zum Gebet. 
Jede Strophe endigt mit einem „Hurrah! Hoch 
Wilhelm von Preußen!“ Die Borbereitungen zu 
dem glanzvollen Schauſpiel haben bereits be⸗ 
gonnen. 

— Zu dem etwas angtjahrten Töchterchen, 
das immer noch auf den erſten Tänzer wartet, 
kommt die Mama entrüſtet herangerauſcht: 
„Aber Emmy, da geht ja eben der neue Aſſeſſor 
von Dir weg wie kann man einem Herrn 
einen Korb geben in Deiner Lage!“ — 
„Weißt Du dinn auch, Mama, was der Menſch 
mich gefragt hat? Er nahm mich, ich weiß nicht 
für wen und fragte, ob mein Fräulein Tochter 
noch einen Tanz frei hätte?!“ 

— (Gut gemeint.) „Ich bringe die Milch, 
gnätige Frau. — „Schön, aber ich habe heute 
kein Kleingeld.“ „O, Sie können das ja 
morgen mitbezahlen.“ „Ja, wenn ich nun 
aber bis morgen ſterben ſollte?“ „Na, da 
legt auch nichts dran.“ 

— „Nun, mein lieber Krakauer“, ſagt der 
relche Bankier zu dem armen gallziſchen Schnor rer, 
der bei ihm vorgeſprochen hat, „was ſoll ich 
Ihnen ſchenken? Wollen Sie lieber ein Fünf- 
pfennigſtück oder einen Gegenſtand, der mich jel- 
ber vor'm Jahre zwei Mark gekoſtet hat!?“ 
Herr Krakauer eutſcheiret ſich für Litzteres. Und 
der Herr Bankier überrelcht ihm das — Relchs⸗ 
koursbuch vom vorigen Jahre! 

— Die „Stadt“ Wakeſteld in dem Terri- 
torium Wiekonſin iſt in Folge des boshaften Strei- 
ches eines Affen in Aſche gelegt worden. Das 
Thier hatte jein Quartier im dortigen Baubeville- 
Theater, wo es ſich ungeſtört uwhertrieb. Am 
Abend des 25. v. M. ſetzte ſich der Affe in den 
Beſitz elner Flaſche Kerofin-Del und beſtrich ſich 
mit der Flüſſigkeit. Nachher ſpielt er mit einer 
Lampe, die im Zimmer brasnte, ſitzte ih in 
Brand und zeigte ſich am Fenſter, wo er von 
Vorüderkommenden erblickt wurde. Wie toll rannte 
der von Brandwunden geplagte Affe dann umher 
und ſteckte das Gebäute in Brand, das ganz aus 
Holz war. Das Feuer griff noch welter um ſich 
und binnen Kurzem war die ganze Nlederlaſſung 
rin Flammenmeer. 

Viehmarkt. 

Berlin, 13. Januar. Städtiſcher Zentra! 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 408 Rinder, 458 


Inländiſche Schweine wurden zu geho- 
benen Prelſen geräumt, 2. und 3. Qualität (1. J 
Qualität nicht vorhanden) erzielten 38 — 42 Mark 
pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara. Von 
den 43 Bakoniern wurde die Hälfte zu den vori⸗ 
gen Montags-Preifen umgefept. 

Das Kälber- Geſchäft verlief ſehr ſchlep⸗ 
pend. Man zahlte für beſte Qualität 44—54 
Pfg. und für geringere Qualität 34 — 42 Pfe- 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Bankweſen. 

Badiſche Aprozentige Elſenbahn⸗Anleihe von 
1878 und 1879. Die nächſte Ziehung findet 
Anfang Februar 1888 ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von circa 4½ Prozent pro Stück bei der 
Auslosung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 
Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt, 13. Januar. Der Wehrausſchuß dee 
Unterhauſes hat die Regitrungsvorlage betreffend 
dte Einberufung der Reſerviſten zu einer fieben- 
taͤgigen Waffenübung behufs Einübung mit dem 
neuen Repetirgewehr angenommen. Der Miniſter 
für Landes vertheidigung erklärte, von den neuen 
Gewehren ſeien 90,000 Stück fertiggejtellt, zwei 
Armeekorps ſeien mit denſelben verſehen. Nach 
der Vorlage vermehre ſich die Zahl der Ein be⸗ 
rufungen zwar um eine, im Ganzen aber werde 
die Mannſchaſt den Waffenübungen nicht mehr 5 
Zeit widmen müſſen, als dies das beſtehende 1 
Geſetz vorſchrelbe. Die Mehrkoſten werde er 
wahrſcheinlich im Rahmen des Budgets decken 
können; falls dies nicht möglich Tel, werde 
feiner Zeit mit entſprechenden Forderungen 
die Delegationen ung Dir 
bereits einberufenen ungarſſchen R. du er» 
folge in deren Ergänzungsbezirken. 

Bern, 13. Januar. Der Bundesrath hat 
den intereſſirten Staaten Belgien, Deutſchland, 
Frankreich, Luxemburg, den Niederlanden, Defter- 
reich-Ungarn, Portugal und Serbien mitgel hallt. 
daß Italien der internationalen Phylorera-fton- 
vention vom 3. November 1881 bettrete. 

Der Bundesrath wird am Dienſtag die Br- 
rathung über die Frage des Rückkaufes der Nord- 
oſtbahn fortſetzen. 

Paris, 13. Januar. Senat. Nach Croff⸗ 
nung der Sitzung dankte Leroyer für die Ehre, 
die man ihm abermals mit der Wahl zum Prü- 
fiventen erwleſen habe. Eine große Anzahl von 
Geſehvorlagen habe noch keine Erledigung gen 
den, letztert ſei nur zu oft durch die eingetr. 
Miniſterwechſel verzögert worden. Er hoff? 
die Regierung von dem guten Willen des ( dals, 
Gebrauch machen, und daß der Senat feine 
Kontrollsehte mit derjenigen Wachſamkeit und 
Feſtigkeit ausüben werde, die ihm nach ſeinen 
konſtituttonellen Prärogativen zukämen, und welche 
das Land von dem Patriotiemus des Senats er- 
warte. Im Laufe der Sitzung wurde eine große 
Anzahl der neuen Senatswahlen ohne Debate 
für gültig erklärt. 

Rom, 13. Januar. Der Papſt empfing 
heute den außerordentlichen Geſandten des Rönin® 
von Würtemberg in feierlicher Audienz. 

Der außerordentliche Geſandte des Groß her 
joge von Baden erhielt vom Papſt das Großkreuz 
des St. Gregortus-Order s. 

Die deutſchen Pilger unter Führung des 
Fürſten Löwenſtein wird der Papſt nächſte Woche 
empfangen. 

Belgrad, 13. Januar. Bei dem Neufahrs⸗ 
empfange brachte der deutſche Geſandte Graf 
Bray namens des diplomatiſchen Korps dem 
Könige die Glückwünſche dar. Hierauf nahm der 
König die Glückwünſche der Miniſter, der Staats- 
räthe, des Offizterkorps und der Landesvertretung 
entgegen. 

Das Amtsblatt veröffentlicht ein Zirkular 
des Miniſters des Innern an die Kreispräfelten 
beteeffs des künftigen Verhaltens der Polizel⸗ 
organe bei Ausübung der Dierftpflihtigen gegen⸗ 
über den geſetzlich ver bürgten Rechten der 
Staatsbürger. Das Zirkular empflehlt, daß da⸗ 
bei ſtreng nach den geſetzlichen Vorſchriften ver⸗ 
fahren werde. 

Miniſterpräſtdent Gruic iſt zum General er- 
nannt worden. 


— 


Briefkaſten. 
Wlirmachen wiederholt darauf 6 
aufmerkſam, daß anonyme Anfra- { 
gen unberückſichtigt bleiben — N 
Z. in A. Eine gerichtliche Klage gegen den Ge⸗ | 
meindevorftcher hätte nicht den geringſten Erfolg, | 
1 


da in der unterlaſſenen Titulatur eine Beleidl⸗ 
gung nicht zu finden iſt. Eine Beſchwerde bei 
dem Landrath reſp. der Regierung würde eher zu 
empfehlen ſein. P. S., Stettin. Die 
Poſt it für Verſpätungen nicht verantwortlich; 
Ste lönnen dieſelbe daher auch nicht wegen Zu⸗ 
rückgabe der entſtandenen Koſten delangen. — 
L. O, Belgard. Die „Pommerſche Palmiée- 
Stiftung“ unterſtützt underheirathete, kranke und 
hülfsbedürflige Tochter pommerſcher Paſtoren. 
Vorſſtzender der Stiftung iſt Herr Prediger de 
Bourbeaur, Stettin, Königoplatz 5. — O. M., 


Schweine, 640 Kälber und 54 Hammel, Stettin. Das Landgericht iſt zuſtändig. N 
Etwa 150 Rinder geringer Qualtät 1 | 
* BR, a EEE N —— — 


Joſephinens Opfer. 
Novelle von Reinhold Ortmann. 


3) 


„Was liegt daran!“ gab fie mit einem un⸗ 
geduldigen Achſelzucken zurück. „Kann ich denn 
etwas Olſſeres thun, als ſterben, ſobald meinem 
Bater geholfen i? Ich werde doch wohl nicht 
auch noch die Verpflichtung übernehmen müſſen, 
ein jo troſtloſes Daſein Jahrzehnte lang hinzu⸗ 
ſchlippen!“ 

Wieder wollte der Dffiiier eine ſtürmiſche Ant⸗ 
wort geben, aber er wurde durch den Wisder- 
eintritt dee Freiherrn und ſeines Gaſtes daran 
verhindert. Haus Friedmann war blaß und ruhig 
wie vorhin; er ſchlen in ter unverkennbaren Er- 
regtheit der beiden fungen Leute nichts Auf 
ſälliges zu finden; der Obe ſtwachtmeiſter aber 
muflerte erſt feine Tochter und dann feinen Neffen 
mit ſcharfen Blicken und fragte mit kaum ver⸗ 
hehltem Unwillen: 

„Du haſt alſo Deine Abſicht auszurelten auf 
gegeben, Joſephine, da Du die Abweſenheit des 
Doktors nicht dazu benupt haſt, Deine Toilette 
zu wechſeln !“ 

„Es bedarf dozu nur einer Zeit von wenigen 
Minuten," erwiderte das junge Mädchen raſch. 
„jedenfalls bin ich zwück, wenn die Pferde ge⸗ 
fattelt ſind.“ 

Sie hatte das Gemach fo ſchnell varlaffen, daß 
dem Freiherrn nicht Zeit zu weiter em Wider- 
ſpruch geblieben war. Aber er war ſichtlich recht 
unzufrieden mit dem Eigenſtun ſeiner Tochter 
und der Ungentrtheit des Huſa eulieutenante. 
Auch feine Situation dem ſtillen und ernſten 
Doktor gegenüber ſchien ihm immer unbehaglicher 
zu werden. Er hatte bereits alle Künſte feines 
Konverſatlonstalents erſchöpft, und während er 
ſonſt in den Kreiſen feiner Kameraden und ſel⸗ 
ner Standes genoſſen für einen charmanten Ge 
ſellſchafter und nie verlegenen Cauſcur galt, 


— — ͤ ͤ —ũ — 

Weiße Seidenſtoffe von 
Mk. 1,25 bis 18,20 p. Meter 
(ca. 120 verſch. Qual.) — Atlasse, Faille 
Frangaise, Moirée, Foulards, Gre- 
nadines, Ottoman, „Monopol“, Surah, 
Satin merveilleux, Damaste, Ripse, 
Taffete ete. — verſ. robene und ſtückweiſe 


ins 8 das Seidenfabrik⸗Depot von 
& RR (K. u. K. 1 5 rich. 


ol 
Die angeben, Briefe koſten 20 „ Porto. 
— — — — — 


Börſenbericht. 
14 ar. Wetter: ſchön. Ten. 
Se en , — FRE 
1 loto 
Weizen behauptet, per — — 


68 bez. Januar u. per J nom, 
— Abr Hin 173 172 —172,5 bez., ver Mai⸗Juul 74.5 


5 bez 

Roggen ruhig, per 1000 Klgr. loto in. 10 —114 ba, 
— —. —.— 116 G., per April» 
Mai 121,75—122 bez., ver Mai⸗Junl 123.5 G., per 
Juni Juli 125,5 B. u. G. 

E pet u Klgr. loro pomm. 103—108. 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. lolo e. F. b. 
48,5 B., per Januar 47 

Spirttus 


b 
vert 97.5 bez. loko o. F. 50er 
, ö We he 99,5 nom., do. 70er 88,6 B., 33,5 G. 
fer 275 Weizen 159 — 166, Roggen 112 bis 
118, Gerfte 10—111, Hafer 108—114, Kartoffeln 80 
82, Heu 2— 2,50, Stroh 18—20. 


London, 13. Januar. (Anfangsbericht) Weizen 
und Mehl ſtetig, ruhig. — (Schlußbericht.) Sämmtliche 
Getreidearten rubig, ſtetig Mehl feſt, Mah ' gerſte theurer, 


Mais feſt, ıuff. Hafer feſt, ordinärer ziemliche Nachfrage. 


Termine m 16. bis 21. Januar. 
Subhaſtationsſachen. 

18. AG. Ueckermün e. Das dem Tiſchlermeiſter W. 
Gerhardt jr. geh, dafeldit bel. Grundſtück. 

19. A.⸗G. Regenwalde. Das dem Müller Auguſt 
Guhlke geh. in Alt Labuhn bel. Grundſtück. f 

20. A.⸗G. Wollin. Das dem Tucker Wilh. David 
Schackow geh., zu Wollin. Rathswiek 274, bel. Grdſt. 

Konkursſachen. 

16. A.⸗G. Anklom. Prüfungs⸗Termin: verw Lederhdl. 
Joh Eiſemann, geb. Voß, daſelbſt. 

18. A⸗G. Paſewalk. Vergleichs⸗Termin: Kfm. Emil 
Behrendt daſelbſt. 
A⸗G. Kolbe g. Vergleiche⸗Termin: Kaufmann und 
Gutsbeſitzer Heinr. Kuhr daſelbſt. 

20. A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Handlung Auguſt 
Radmaan hierſelbſt. 

21. A.-G. Stettin. Vergleichs⸗Termin: Kaufm. Max 


Keibel hierſelbſt. 
A.-G. Stettin Gläubiger⸗Verſammlung: Kaufm. 
Karl Magnus hierſelbſt. 


Stettin, den 13 Januar 1888, 


Bekanntmachung. 


Die Kämmerei ⸗Kaſſe hierſelbſt verkauſt 84/2°/nige 
Stettiner S adt⸗Anleiheſcheine La. M. zum Prelſe von 
99% ohne Nebenkoſten für den Käufer. 

Der Magiſtrat. 


Dom. Hohenlandin 


bei Angermünde Um. 


Der Bockverkauf 


hieſiger Vollblut⸗Rambonillet⸗ 
Kammwollheerde 
findet ſtatt 
am 2. ebruar 1888, 
Mittags 12 Uhr. 


——— — 2 — — a ———œ Y ũ kk 


48,8 bez, do. 70er 81.5 


mühte er ſich hler im Verkehr mit dem ſimplen 
jungen Gelehrten vergeblich, neue, ergiebige Un- Duell auf's Spiel ſetzte.“ 
terhaltunge ſtoffe zu finden. Er hatte eigentlich“ „Ich könnte mit dieſem Tadel ſchon zufrieden 
noch nie jo deutlich als an dieſem Tage empfan- | fein, Onkel, ſelbſt wenn ich fürchten müßte, daß 
den, wie wenig Berührungspunkte es zwiſchen er ernſthaft gemeint iſt. Ich gebe den Wag⸗ 
feiner eigenen Welt und derjenigen ſeines künf- nit, a, die einen gewiſſen Grad von Mannhaf⸗ 
tigen Schwlegerſohnes gab. Da auch Herberts tigkeit und von puſönlichem Muth vorausſezen, 
nicht im Mindeſten gewillt ſchien, aus eigenen allerdings immer den Vorzug vor denfentgen, bei 
Mitteln zur Belebung des Geſprächs beizutragen, denen es nur auf Zähigkeit und Aklon modations⸗ 
jo verfiel der Oberſtwachtmeiſter in feiner Ver⸗ fähigkeit ankommt. Man hat mich nun einmal 
zweiflung auf die flachſten Auskunftemittel. Er] ſo erzogen, und ich bin zufrieden, daß es jo iſt! 
öffnete ſein Zigarrenſchränkchen und ſchilderte den — Wie wär's, Herr Doktor,“ fügte er mit 
beiden Herren mit einer Ausführlichkeit, die er einem Aufblitzen wilden Uebermuths 
in einem anderen Munde wahiſcheinlich ſelbſt mit 
der Beredtſamkelt eines Handlungereiſenten ver- auf unſerem Spaz erritt zu begleiten? Ich 
glichen haben würde, die Vorzüge des duſtigen glaube, des Onkels Fuchshengſt wäre für einen 
Krautes, das er ihnen anbot. Es erhöhte ſelneſ ſo thatkräftigen und enirgiſchen Mann gerade 
Verlegenheit, als Hans Friedmann mit der Mo- der rechte Gaul.“ 
tivirung ablehnte, daß er überhaupt nicht rauche; Biſt Du toll unge va iR: 
Herbert aber konnte ſich die günſtige Gelegenheit 8 8 — 5 ey Ber 
nicht entgehen laſſen, feinem Feiade einen kleinen tor wandte, ſagte er begütigend: „Nehmen Sie 
Hieb zu verſetzen. ihm das nicht übel! Er iſt im Umgang mit 
„Wie es ſcheint, find Sie gezwungen, fehrljeinen Kameraden an folge Heinen Nedersien 
ängſtliche Rückſichten auf Ihre Gesundheit zu gewöhnt und er denkt nicht immer daran, daß 
nehmen, Herr Doktor,“ meinte er. „Ihr derartige Scherze an anderer Stelle ſtark deplacirt 
Arzt bat Ihnen jedenfalls das Rauchen ver- [fein können!“ 
10 

boten. Friedmann verbeugte ſich gegen den Freiherrn 

„Nein, Herr Graf! — Ich rauche nicht, well] und entgegnete in ſeiner ruhigen Art, die nun 
ich dieſem Vergnügen eben keinen Geſchmack ab- einmal durch nichts erſchüttert zu werden 
gewinnen kann. Meine Geſundheit aber würde ſchien: 


durch dieſe Gewohnheit wohl kaum mehr Schaden 9 

gelitten haben, als durch einen Aufenthalt 9 den CCT 

nn ae bie ich wehr als einmal frei- ziers, Herr von Walldorf, als daß ich die freund⸗ 

willig aufgeſucht habe. liche Einladung des Herrn Grafen für einen un⸗ 
Der Oberſtwachtmeiſter lachte, aber feine Hel- ziemlichen und beleidigenden Scherz nehmen ſollte! 

terfeit war eine richt gezwungene. Ich weiß die Liebens würdigkelt derſelben im Ge⸗ 
„So iſt's recht, lieber Doktor,“ ſagte er. genthell vollauf zu ſchätzen und arreplire ſie mit 

„Zahlen Ste dieſem jungen Manne feine vor- großem Vergnügen.“ 

witzigen Bemerkungen mit Zinſen zurück. Alle] Af eins ſolche Wendung war Herbert jeden⸗ 

Welt weiß ja, daß Sie Ihr Leben mehr als falls nicht vorbereitet geweſen; ſein verblüfftes 


bei einem wilden Parforceritt oder einem tollen 


einmal für die idealen Zwecke der Wiſſenſchaft] Geſicht zeigte, daß ihn für den Augenblick feine 


in die Schanze geſchlagen haben, während diefer ſonſtige Schlagfertigkeit gänzlich im Stiche ließ. 


XIII. Jahrgang. XIII. Jahrgang. 
— — . 


Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Vovelliften, der gefeiertſten Denker 
und Forſcher hat die „Deutſche Rund ſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 
erkannte Geltung als 


repräsentatives Organ der geſammten dentſchen Kulturbeſtrebungen 


qt. 
Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
2 zu der geiſtigen Entwickelung unſerer A er in ihren Eſſays find die Ergebniſſe ber 
wiſſenſchaftlichen Forſchung ee in ihrem novelliſtiſchen Theile bietet fie die hervorragendſten 
Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden t; ihre literariſchen 
Kritiken, von den angeſehendſten unferer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasjenige 
hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Ouartal (3 Hefte) 6 % 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Auſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowſtraße 7. 
XIII. gahpang 


XIII. Jahrgang. 
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BERLIN 


Heintze & Blanckertz No. 148 


Kronprinzfeder in drei verſchiedenen Spitzen, 
and der erſten und einzigen Stahlfederfabrik in Deutſchland. 
Zu beziehen durch alle Schreibwaaren Handlungen des In⸗ und Auslandes. 


ür Wiederverkäufer aus der Fabrit Berlim NO. 
Distillerie der Abtei zu F6camp (Frankreich) 


VERITABLE LIQUEUR BENEDIECTINE 


der Benedectiner Mönche, 


Vortrefflich,toniseh,denAppetitu.dieVerdauung bhefördernd. 
— — Man achte darauf, dass sich auf jeder 
LIQUEUR BENEDICTINE Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General-Direktors be- 
findet, 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
. — A quette, sondern auch der Gesammtein- 
druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nach- 
ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewürtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Man findet den echten BENEDICTINER Liqueur nur bei 


Nachgenannten: 
Gebr. Jenny, Emil Horn vormals Lange & Riehter, kleine Domstr., 
Eehe Roprsmarktstr. 11, Max Moecke, Th. Zimmermann Nachf., Philipp- 
sohn & Lewinski, Lastadie 38, Th. Zimmermann, J. J. Wallis & Sohn 
in Barth, J. P. Küpke in Preuss.-Stargard, C. Neumann in Colberger- 
münde, Francke & Laloi, Lud w. Renzmann, kl. Domstr. 3, Hermann Jacobi in Demmin i. Pomm,, 
Max Klette in Prenzlau, J. Dickelmann in Stralsund. 


Holzspannfapefe E- 


Zur Bekleidung von Gartenhäufern, Speiſezimmern, Reſtaurationsräumen ꝛc. 
Sicherſter Schutz gegen Feuchtigkeit der Wände. 
Berliner Holz-Jalousie-Manufactur 
Chr. Steen & Schultze, 

Berlin SW., Tempelhofer Ufer 21. 


und der guten Erziehung eines deulſchen DOffl- 


Springinsfeld ſeine Geſundhelt höchſtens einmal Der Freiherr aber blies dicke Wolken aus ſei⸗! 


ner Zigarre und meinte dann in etwas gepreß⸗ 
tim Ton: 

„Es thut mir leid, liebir Doktor! Aber ich 
könnte Ihnen für heute wirlich kein geeignetes 
Pferd zur Verſügurg ſtellen. Mein „Coriolan“ 
iſt ein ganz unbändiges Thier voller Nücken und 
Tücken, mit dem ſelbſt ein alter Kavalleriſt wie 
ich ſeine liebe Noth hat. Ich würde is vor 
meinem eigenen Gewiſſen nicht verantworten kön⸗ 
nen, Sie dieſen Gaul befleigen zu laſſen.“ 

„Wagen Sie es immerhin!“ fiel der Gelihrte 
lächelnd ein. „Ich bin wohl ſchon mit wilderen 


hinzu, Pferden fertig geworden, und es würde mir in 
„wenn Sie uns das Vergnügen machten, uns der That eine Beruhigung gewähren, in Fräu⸗ 


lein Joſephinens Nähe zu fein, wenn ich fie 
auf dem Rücken eines ſchlecht zugerittenen Thin 
tes welß.“ 

Es wäre faſt einer Beleidigung nahegekommen, 
wenn der Freiherr noch einen weiteren Einwand 
hätte erheben wollen. So ging er denn hinaus, 
um die entſprechenden Befehle zu ertheilen. Als 
er nach wenigen Minuten zurückkehrte, war auch 
Jol ephine im Reltkleide wieder erſchtenen, und fle 
hatte ſoeben aus dem Munde ihres Vetters die 
überraſchende Neuigkeit von der Theilnahme des 
Doktors an dem Spazierritt vernommen. Für 
einen Moment hatte die kalte, faſt geringſchätzige 
Miene, die ſte ihrem Verlobten ſeit ſeiner An- 
kunft gezeigt hatte, einem Ausdruck des Erſtau⸗ 
nens Platz gemacht; aber dieſe flüchtige Regung 
war blitzſchnell vorübergegangen und ihre Antwort 
hatte nur in einem leichten, gleichgültigen Neigen 
des ſtolzen Köpfchens beſtanden. 

Die geſatteltea Pferde wurden vor die Ter⸗ 
raſſe geführt, und der prachtoolle Fuchshengſt, 
den der Reitknecht nur mit dem Aufgebot feiner 
ganzen Geſchicklichkeit und Kraft am Zügel hal⸗ 
ten konnte, zeigte durch feine Un uhe ſchon jezt, 
ein wis tollküßnes Wagniß es für einen unge⸗ 
übten Reiter gewiſen wäre, ihn zu beſtrigen. 
Der Freiherr konnte ſich denn auch nicht ent hal 
ten, dim Doktor noch einmal etwas wie eine 
Warnung zuzuraunen, aber Haus Friedmann 
ſchüttelte lächelnd den Kopf und klopfte dem 


| Eiſenbahn-Direktionsbezirk Bromberg. 
0 = Liefe ung nachſtehender Materialien ſoll verdungen 
werden: 

1. Anbietungstermin für 2200 kg Maſchinentreib⸗ 
riemenleder, 700 kg weißgares Rindleder, 175 kg Reit⸗ 
zeugleder, 150 kg ſchwarzes Blankleder, 500 kg Verdeck⸗ 

leder 200 kg Maſtrichter⸗Sohlleder, 90 Häute Cylinder⸗ 

Kalbleder, 80 Häute braunes Schafleder, 700 Häute 

Waſchleder (Ziegenleder) 80 Haarbeſen ohne Stiel, 900 

Haudfeger, 75 Waſchbürſten 3290 verſchiedene Pinſel, 

421500 lfd. m kieferne Bretter und Bohlen 2800 qm 

pappelne Bohlen, 12760 qm eichene Bretter und —— 

900 qm eſchene Bohlen, 124 qm rothbuchene Bohlen. 

350 Stück eichene Bufferbohlen, 90 Stück kieferne Kopf⸗ 

und Seitenbords, 5 ebm ſchlſchtes Mah goniholz, 22000 

Bas Holzkohlen den 1. Februar 1838, Vormittags 

r 


2 Aubietungstermin für 8800 F ilenhefte, 18000 
Helmſtiele 930 eiſerne Schaufeln, 180 


fteine, 200 engliſche Schrauben ſchlüſſel, 2990 gen öhnliche 
Schraubenſchlüſſel 4000 m eiferne Kelten 654000 ge⸗ 
ſchmiedete Nägel, 3.000 Heſtnägel, 800000 Nieten, 
450000 Splinte, 2600000 ciferne und 30000 meſſingene 
Holzſchrauben. 63000 Schrauben mit 4⸗ und kantigen 
Köpfen, 180000 Eiſengewindeſchrauben, 4000000 Draht⸗ 
ſtifte, 500000 Rohrnägel, 2800000 Kammzwecken, (00 
kg Schmirgel, 41000 Bogen Schmirgelleinewand, 9000 
Bogen Sandpapier, 3000 Bogen Pappe, 12000 Bogen 
Packpapier den 7. Febrrar 1888, Vormittags 11 Uhr, 
im unterzeichneten Büreau. 

Angebote find, für jeden Termin beſonders, an 
das „Materialien⸗Büreau der Königlichen Eiſenbahr⸗ 
Direktion zu Bromberg“ mit nachſtehender Aufſch ift: 
zu 1 Angebot auf Lieferung von Lederwaaren, Bürſten, 


Hölzer, 

zu 2 Angebot auf Lieferung von Werkzeugen ꝛc. 

verſehen portofrei und verſtegelt einzureſchen. Bedin⸗ 
gungen find auf den Vörſen zu Berlin, Cöln, Stettin, 
Breslau, Danzig, Königsberg i. Pr. und in den Büreauz 
unferer Hauptweikſtätten ausgelegt, werden auch von uns 
gegen Einſendung von je 60 „ frei überſandt Ewa 
gewünſchte Zeichnungen find genau zu bezeichnen. Zus 
ſchlagsfriſt je drei Wochen nach den betreffenden Terminen. 
Bromberg, den 9. Januor 1888. Materialien Büren. 
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Behrend. 
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Scherz⸗Artikel für Herren. 
Probeblder (Pariſer Originale) mit deutſchem 
Katalog, über franzöſiſche Karten, neneſte 
Pariſer Schmerzſachen verſende franko gegen 
Einſendung von 2 A, Katalog ohne Bild. gegen 
60 „ für Porto, auch größere Muſterſendungen 
gegen Einſendung von 5 , 10 A und 20 %. 
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N. Gutmann, J 
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ſchör en Thiere ſchwelckelnd den ſchlanken Hals. 
Er batte es nicht verhinrert, daß Herbert ſetner 
Kouſine den Arm neichte, um fie auf die Terraſſe 
hinauszuführen, und es ſchien ihn nicht zu ver⸗ 
letzen, daß er ihr nun auch den Ritterdienſt lei⸗ 
ftete, fie in den Sattel zu heben. Aber eine 
Wolke glitt über ſein Geſicht, als Joſephise bei 
den erſten Bewegungen ihres ungebuldigen Thie⸗ 
res von einem heftigen Hoſtenanfall heimgeſucht 
wurde, der minutenlang andauerte, jo ſehr fle 
auch bemüht war, ihn zu bekämpfen. Sie hatte 
tor Taſchentuch an die Lippen gedrückt, und als 
fie endlich wieder Athem ſchöpfen konnte, war fie 
ſichtlich tief ermattet. Aber als wenn fie be⸗ 
fürchtet hatte, daß ihr Vater oder ihr Verlobter 
nun doch noch einen Einſpruch gegen das beab⸗ 
ſichtigte Vergnügen erheben würden, trieb fie 
ohne Rückſicht auf ihre beiden Begleiter, von de⸗ 
nein nur Herbert bereits im Sattel war, ihr 
Pferd durch elnen Schenkeldruck und einen ſchar⸗ 
fen Gertenhied ſegleich zu einem Galopp an, 
der fe in wenigen Sekunden hinter der erſten 
Biegung des Parkweges verſchwinden ließ. 

Der Hufarenoffizier war ihr ſchnell gefolgt, 


gung von dem Oberſtwachtmeiſter verabſchiedet 
hatte. Der Doktor aber ſchien abſichtlich roch 
zu zögern. Man hätte faſt glauben ſollen, daß 
er eine Scheu davor empfunden habe, feiner Ver⸗ 
lobten und dem übermüthigen Grafen eine Probe 
ſeiner Geſchicklichkeit zu geben; denn die Ge⸗ 
wandthtit, mit der er ſich jetzt auf den Rücken 
des tänzelnden und ſtampfenden Pferdes ſchwang, 
und die rückſichteloſe Energie, mit welcher er es 
trotz allen Aufbäumens und Widerſtrebens ſo⸗ 
fort zum Gihorſam zwang, nöthigten dem 
Freiherrn einen Ausruf unverhohlener Bewunde⸗ 
rung ab. 

„Jetzt bin ich beruhigt,“ rief er von der Ter⸗ 
raſſe her dem jungen Manne nach. „Sie wer- 
den ſchon mit ihm fertig werden!“ 

„Ob er auch mit ihr fertig werden wird ?“ 
murmelte er mit plötzlich verfinflerter Miene in 
den Bart als Hane Friedmann in derſelben 
Richtung verſchwunden war, welche die beiden 
Anderen eingeſchlagen hatten. „Ich 


zweifle g 
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mel, daß ihm die Geſchichte nicht noch vor der 
Hochzeit unheimlich wird!“ 


Er kehrte in den Spelſeſaal zurück, und ſein 
Auge el auf den Huſarenpallaſch, welchen Her 
bert zurückgelaſſen hatte. 

„Daß der Teufelsjunge ihm nun auch heute 
gerade in den Weg kommen mußte!“ fagte er 
vor ſich hin. „Er war ganz rabiat, der arme 
Kerl, und ich bringe es wahrhaftig nicht über's 
Herz, ihm böſe zu fein. Wäre es nach meinen 
Wünſchen gegangen — ich hätte ihm das Mä⸗ 
del mit taufend Freuden gegeben! — Aber das 
Geld — das vermaledeite Geld!“ — 


Es hatte für den Fuchs hengſt des Doktors 
keiner großen Anſtrengung bedurft, die Vorauf⸗ 
reitenden einzuholen, obgleich ſie Beide in ſchar⸗ 
fem Galopp dahinjagten. Joſephine huſtete jetzt 
faſt unausgeſitzt, aber ſie dachte nicht daran, ihr 
Pferd zu elner langſameren Gangart zu nötht- 


nachdem er ſich durch eine grüßende Handbewe ; kelt mit rechtſchaffenem Haß! Gebe nur der Him- an dar Seite feiner Kouſine hlelt, blieb dem Ver⸗ 
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Jedes 2. Loos 


Königl. Preuß. 


Hauptgewinne: M. 600,000, 


Gewinne im 
Betrage von über 


Tel.⸗Adr.: Schröderbank. 
(Gewinnliſte 40 Pf.) Auskunft 


Kr Nie 


gewinnt in der 


Staats-Lotterie, 


deren 


Haupt⸗Schlußziehung vom 20. Jau. bis 8. Febr. 1888 ſtattfindet. 


2 & 300,000, 2 & 150,000. 


'2 8 100, 600, 2 475,002, 2 a 50,000, 2 a 40,000, 10 à 30,008 :c , zuſammen 


22 Millionen Mark. 
Anth.: ½ 50 M., ½ 26 M, ½ 14 M., ½ 7½ M., ½ 4 M. 
empflehlt und verſendet gegen vorherige Kaſſe franko 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft. 


Stettin. 
(Errichtet 1870.) 


Reichsbank⸗Giro⸗Konto. 
und Proſpekte gratis und franko. 


' Große Gewinne ohne Niſiko. M 


Francs 600,000 und 300,000 


ſind abwechſelnd die Haupttreffer bei den alle zwei 
Monat — jährlich ſechsmal — ſtattfindenden Ziehunge 


der türkiſchen Staatseiſenbahn⸗Prämien⸗ Obligationen. Nebentreffer Fr. 60,000, 25,000, 20,000 ac. 
Jedes Loos wird planmäßig mit mindeſtens Frs. 400 gezogen; alſo keine Nieten. Da die Gewinne in 
M. mit 58 %% ausgezahlt werden, erhält man für den höchſten Preis % 278,400, für den 


Frankfurt a. M. \ 
niedrigſten Preis % 185 ohne weiteren Abzug. 


Haupttreffer bei nächſter Ziehung am 1. Februar Fres. 300,000. 
Abgeſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt find, offerire ich zu „ 45 das Stü 


gegen Baar oder Nachnahme. Um die Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch gegen Monats⸗ 
raten (Abzahlung) und eine Anzahlung von Mk. 5, mit ſofortigem Anſpruch auf jeden Treffer. Liſten 


d iehung. Ziehungspläne gratis. Gefälligen Aufträgen ſehe ich 
. eee er Nobert Oppenheim, Frankfurt a. 


Jin wahrer Schatz 


3 — durch jugendliche Vertrrungen Erkraukt: 


Dr. eau sSelbstbewahrung. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 AM 


Zeſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher er 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 


f Die günſtigſt v. all. Looſen. 


bald entgegen. 
Wk. 


Prämien⸗Looſe. 
Ankauf überall erlaubt. 


, baar 225,000, 22 & 180,000, 4 X 165,000 
9 x 150,000 ꝛc 
Nächſte Ziehung 1. März 1888 
ooſe d 5 % (Lifte u. Porto 40 ) empfiehlt 


L 
J. W. Hermann in Meckenheim, Bz Cöln. 


Dankſagung. 
Die allſeits bekannten Mittel gegen 
Bettnäſſen, 


Jedes Loos gewinnt. 


’ 


lobten der Letzteren nichts Aateres übrig, als 
den Nachtrab zu bilden. 

Bei der Wildheit dieſes Ritts war es ſelbſt⸗ 
verſtändlich unmöglich, irgend eine Unterhaltung 
zu führen, und eine Gelegenheit dazu bot fid 
erſt wieder, als der kleinen Kavalkade durch ein 
äußeres Hinderniß für kurze Zeit Halt geboten 
wurde. Sie hatten einen Eiſenbahnkörper zu paf- 
ſtren, und die herabgelafjene Barriere zwang fle, 
ihre Pferde anzuhalten. Joſephine war ganz 
athemlos und erſchöpft, belle Tropfen perlten auf 
ibrer Stirn, und es wurde ihr ſichtlich ſchwer, 
ſich im Sattel aufrecht zu erhalten. Herbert ſchien 
von dieſem geradezu Beſorgniß erregenden Zu- 
ſtande ſeiner Kouſine kaum etwas zu bemerken. 
Er machte ein finfleres Geſicht und ſtarrte mit 
gerungelter Stirn gerade aus, nur von Zeit zu 
Zeit einen raſchen drohenden Blick auf feinen 
glücklichen Nebenbuhler werfend. 


(Fortſetzung folgt.) 


veranſtaltet zur 


Feier ſeines fünfzigjährigen Beſtehens 


am 24., 25. und 26. Mai 1888 zu Greifswald eine 


Bezirks ⸗Thierſchau, 


mit welcher eine 


Ausſtellung von landwirthſchaftlichen Maſchinen 


N und des Hausfleißes, 
ſowie von Hülfsſtoffen der Landwirthſchaft 


verbunden iſt. 


| 
| 
| 
| und Geräthen, von Erzeugniſſen des Acker⸗ und Gartenbaues 


Die Thierſchau, welche alle Viehgattungen umfaſſen wird, ſowie die Aus⸗ 
ſtellung der Erzeugniſſe des Gartenbaues und des Hausfleißes beſchränkt ſich auf 
den Bezirk des Baltiſchen Central⸗Vereins, dagegen iſt die Ausſtellung der Ma⸗ 
ſchinen, Geräthe u. ſ. w, welche im Allgemeinen den Charakter eines Marktes 
haben wird, nicht an die Bezirksgrenzen gebunden. 
| Programme und Anmeldebogen gelangen Ende d. Mts. zur Verſendung und 
find dann, außer von dem General-Sekretär v. Wolffradt zu Greifswald, 
von ſämmtlichen Zweigvereins⸗Vorſtänden und von den Königlichen 
Landraths⸗Aemtern des Bezirks zu bezlehen. 


Anmeldungen bis 


15. April 1888. 


Greifswald, den 12. Januar 1888. F 
Der Haupt-Direktor. 


von Loesewitz-Lentschow. 


Der General-Settetät. 
von Wolffradt. 


Wieberherſtellung. Zu beziehen d as Preis Ak 2,75, aus der Apotheke zu Endersbach (Wg.) 
Berge Day Da enmarkt Be: find das „Zehnfache“ werth, Ar Leiden hat ſich 
ECC õͥͥ ĩ ͥ²“w̃ ñ«]²[[ . 


Moritz Kruschla in Strehlen (Schles.), 


d ed nach dem Gebrauche Ihrer Mittel nicht mehr eingeſtellt x x 
— — — ) Fabrik⸗Verſandt⸗Depot leinener und baumwollener Gewebe. 


und ich bin nochmal ſo geſund und munter wie vorher. 


ch ſage Ihnen, Herr Apoth. Dr Werner, für 
n g Ihe ülfe 1000 fachen Dank. Wilhelm Brandt, Sarhe Berfanbt 158 9 ꝗ — en, ee 
Dombau-Lotterie. e ie meinen tiefgefühlten Mufter umgehend und ohne Berechnung. 
Ziehung 23., 24., 25. Februar er. benfalls bekannt z — 


auptgeldgewinne: 


Nik. 75000, 30000, 15000 ee, 


kleinster Gewinn Mk. 80. 


Originalloose à Mk. 3. 


Porto und Liste 30 Pf. 


D. Leu in, Bern o. 


18, Spandauerbrücke 16. 


Billiger Gelegenheitskauf 


für Cigarren-Konsumenten 


Getrocknete Biertreber, ER 
anerfaunt vorzüglichſtes Kraftfutter für Milchkühe, i 


offerirt 
Die Vie treber-Trockenanlage in Polen 
G. Fritsch & Co., Poſen, Friedrichſtraße 16. 


Freler Verkehr in Branntwein — Geſetz 1. Oktober 1887. 


Alter Zwetſchenbranntwein des Mainthales. 


in den Apotheken }! 
vorräthig. 


1 


. : 5 Garantirt echt nur aus Pflaumen gebrannt, der beſte und geſundeſte Branntwein Süddeutſchlands. 
5 F l 1 Probelite mit 2 Flachen 4 4 50 S, mit 10 Flaſchen 21 . franfo gegen Nachnahme | 
A u 8 8 5 E. Kauffmann’s Kellerei in Kreuzwertheim am Main. 
A Harzer Kümmel-Käse s e N 
E Brafil Fell 7 * 100 3,50 \ dene 90 — St, 3,60 44 incl. franlo der ⸗ — } 
en Be, „ 850—4,—| en er Nachnahme 5 F — re na | 

2 ene Je dene 7 10 . 450 Carl. Nase Dueblinburn a. Par Wilt's Hotel, Berlin, 2 | 
8 D 2 1 8 Mr „ Fa nach jeder Poſtſtation des ae sichadowstrasse, 
2 Mama 200 Ste hac. . 200, 9,— 8 5 Angelegentlichſt empfohlen durch anerkannt billige Preiſe (1,5027 0, nach vorn gelegen, Incl. Serdice). 
= Verſchiedene Import Marten offerire bei ftreng Grosse Beſte Lage zwiſchen U. d. Linden u. Central Bahnhof Friedrichſtr. Für Familien ſehr A Penſionen. 
— reeller er 12 mi ar I — * 5 Beflser W. Günther. 

egen achnahme; onvenirendes auf meine 11 Act 

E He ai = Harzer Kümmelkäse, = 


Für Tabakraucher empfehle ich noch meinen 
vorzüglichen amerikan. Pfeifentabak à Pfd. 30 „. 
kön Verfandtgefchäft v.H.Bimmer, 


Fürſtenwalde bei Berlin. 


fein und pikant im Geſchmack, 90 Stück 3 , 80 
incl. und franko, bei größeren Poſten billiger. 
Christoph Lutze III, Stiege i. Harz. 
D Flechtenkranke, 
Trockene, nüssende Schuppenflechten u. das mit 


Eulenhaus | 


Sümmtliehe . diesem Uebel verbundene so unerträglich lästige 
F „Haut jucken“ heilt selbst Denen, die nirgends hinterlaſſener Roman von E. Marlitt 
Ä ummi- ri el Heilung fanden, Dr. Hebra’s Fleehtented, beginnt im Januar in der „Gartenlaube“ zu erſcheinen. Demſelben folgen: 
1 Alleiniger Bezug St. Marlen - Drogerie, Die Alpenfee, Roman von E. Werner — Lore von Tollen, Roman von 
; Danzig. Versandt-Comptoir nur Helligen- W. rer — Die Todteninfel, von Richard Voß — Joſias eine Ge⸗ 
liefert geintganse 60. ſchichte aus alter Zeit von Fanny Lewald; er einer Anzahl kleinerer 


die &ummiwaaren-Fabrik von 


= 12 llen der beliebteſt t Erzähler; ferner belehrende 
Kinder und Erwachſene finden billige Penſion in einer Auf übe 0 allen ülljensgekicen on Brnorragenben e 
Kid. Schumacher Stettin, Prutzſtraße 10, I r. Bu be iehen in Wohen:Nummern (Preis M. 1. 60. viertel — undd in 
(gegründet 1867). u Stellenſuchende jeden Berufs plackt & ten 503. Oder 23Qeibheften 18 ach die Aer handlungen. 
Berlin W., 42, Friedrieh-Str. 62. 9 — 5 Burean in Dresden, Rei neee au wer 
aße 25. 


